Motiviert durch den gelesenen Artikel „Wir müssen leider draußen bleiben“ 

Sonntag Aktuell aus dem Stuttgarter Zeitungsverlag vom 23.11.2008

schreibt Ernst Elitz von den Erwartungen von allen, die Steuergeld und Staatsgarantien erhalten, ein hörbares Dankschön, zu erhalten, schreibe ich meine Gedanken dazu nieder.

Politik, Wirtschaft, Banken sollen dem Steuerzahler ein hörbares Dankschön sagen! Was ist, ist ein trotziges hingenuscheltes „Tschuldigung“, ein trotziges „Pech gehabt“  oder ein achelzuckendes „die Zeiten haben sich eben geändert“, schreibt Ernst Elitz und verweist auf die Generationen von Steuerzahlern, die wie geduldige Packesel die Bürden der jetzigen Krise tragen. 

Meine Gedanken gehen in Richtung: zu mir selbst, zu meiner Familie, zu meinem Freundeskreis, zu meinen Arbeitskollegen, zu Menschen, mit denen ich in Kontakt trete. 

Ein hörbares Dankeschön !

Wo ist das geblieben? 

Wer sagt das noch?

Danke ich mir eigentlich selbst, wenn ich zufrieden bin, wenn etwas geklappt hat, wenn ich etwas erreicht habe???

Dankt mir jemand anderer?

Dankesgebete: was sind denn das für „alte Zöpfe aus dem Mittelalter“, sagte mir eine junge Frau, erst vor ein paar Tagen. 

Zurück zu Ernst Elitz „Die Andere Meinung“ „Wir müssen leider draußen bleiben“. Übrigens kann man den Artikel anfordern über die Redaktion in Stuttgart Email: redaktion@soak.zgs.de, Tel. 0711 – 72050, Fax 0711-7205 3509. Also Ernst Elitz fordert von Bänkern, von Wirtschaftsunternehmen, von der Politik ein hörbares Dankeschön an die Steuerzahler, an uns!

Und was fordern wir? 

Mal abgesehen jetzt von den Bänkern, von der Wirtschaft, von der Politik: was fordern wir von uns, von unserer Familie, von unseren Freunden, von unseren Kollegen?

Wo sind die Werte wie Wertschätzung, Achtung, Respekt, Höflichkeit und damit das verbundene hörbare Dankeschön geblieben?

Und jetzt kommt mir nicht mit der Antwort: Sollen es doch die anderen tun!

Ich tue es, wann es mir gefällt, und vielleicht hab ich es auch mal in den letzten Jahren vergessen, gab vielleicht nichts zu danken?!

Nee, so geht das nicht!

Seien wir uns selbst ein Vorbild um es dann anderen zu sein. 

Ach ja, Vorbild, wieder solch antiquarische Wortspielung .........

Besinnen wir uns doch einmal auf uns und unsere Wertvorstellung von unserem Leben zurück. Was und wie wollen wir eigentlich LEBEN?!

Dann gehört dazu wohl als erstes: ein hörbares Dankeschön an mich, dass es mich gibt, das ich bin und das ich zufrieden bin oder das ich offen bin für Neues, für Veränderungen ..........

Ich möchte Euch, die Ihr meine Zeilen lest, jetzt alleine lassen mit Euren Gedanken und Gefühlen 

und wünsche Euch ein hörbares Dankeschön, täglich und immer mehr. 

Montag, 24.November 2008

Wochengedanken 

Gerda Mahmens

